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neben dem fuss-
gängerstreifen
lassen),
entschuldigte sich,
wenn es über die
randsteine etwas
holperte, und
rollte mich in den
bahnhof, wo sie
die billette
besorgte. Während
ich wartete,
fühlte ich den
bohrenden blick
eines passanten.
Er kannte mich
vom sehen, war
aber offensichtlich

unsicher, ob
ich es auch wirklich

sei, sonst
doch so gesund...
Er kam zum negativen

schluss,, schüttelte
den köpf und

-ging weiter. Wir
waren zu früh.
Also zeit für eine

Zigarette und
ausgiebig frieren!
Dann fuhr der zug
ein. Gipsy stoppte
einen eiligen
reisenden, ob er wohl
beim verlad des
rollstuhls und
seines insassen
behilflich sein
wollte. Er wollte,
ebenso wie ein
Zugführer und ein
von diesem
herbeigepfiffener kon-
dukteur. Mit
vereinten kräften
verfrachtete man
mich. Eigentlich
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IM BUS

Ich bin im bus. Man sieht die
köpfe der fahrgäste weit über
sich. Die reden über mich. Sie
reden mit meiner begleitung. Niemals

mit mir. Wie heisst er denn?
fragen sie oder: Wie alt ist erdenn? Was hat er denn? will eine
dame wissen. Und als letztes:
Kann er reden? Der behinderte
erfährt sich so als Objekt. Er wirdin der regel nicht selbst
angesprochen, sondern man befragt die
begleitung. Das fängt schon im
eiternhaus an. Ich frage 'ein
körperbehindertes mädchen oder einen
.jungen mann, doch statt dessen
antwortet die mutter. So trifftbeides zusammen: Die entmündigungder behinderten durch die eitern
zwingt sie in eine passive rolle,und die Vorurteile der umweit,die den behinderten nicht ernst
nehmen, bestärken die passivrolle.

Die leute im bus verhalten
sich nicht anders. Sie wechseln
mit mir kein einziges wort, weilsie den vermeintlich behinderten
nicht für voll nehmen und weil
sie befangen sind. Zwei herren
wechseln in ihrem gespräch
abrupt in kriegserlebnisse, denn im
krieg gab es viele "verkrüppelte",
da waren die so gezeichneten keine

ausnähme. Sie empfinden die
anwesenheit des vorgeblich
behinderten als ausnahmesituation und
wechseln wohl deshalb unbewusst
ihr gesprächsthema.

Ernst Klee
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